
Donnerstag den 8. October.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

dem Handelsmann Conſtantin Theodor Heide zu Merſeburg ge-
höriges, im daſigen Hypothekenbuche Band 15. Fol. 733. eingetra
genes Grundſtück, nämlich:

ein in der Vorſtadt Altenburg belegenes Haus nebſt Zubehör und
Garten jedoch ohne das bei der Separation für das Haus aus
gewieſene Planſtück, nach der Gebäudeſteuerrolle zu einem jähr-
lichen Nutzungswerthe von 145 Thlr. veranlagt,

am 22. October 1874, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten

Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 24. October 1874, Vormittags 11 Ahr,

ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Mutterrolle, ſowie der

Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. einge-
ſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 29. Juli 1874.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.
Freiwilliger Verkauf.

Das zum Nachlaſſe der verſtorbenen Wittwe Voigt, Chriſtiane
geborene Schincke zu Schotterei, jetzt deren Erben gehörige, zu
Schotterei belegene

Wohnhaus mit Stallgebäude, Hof, Garten und Zubehör,
Nr. 63. des Grundbuchs von Schotterei, abgeſchätzt auf
408 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf.,

ſoll auf
den 22. October 1874, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Subhaſtation
erbtheilungshalber verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen nebſt Taxe können in unſerer Regiſtratur
eingeſehen werden.

Lauchſtädt, den 11. Auguſt 1874.
Königl. Kreis- Gerichts Commiſſion.

Das Geſchäfts Lokal der Magazin Verwaltung befindet ſich jetzt
Unteraltenburg Nr. 56. eine Treppe hoch.

Merſeburg, den 6. October 1874.
Königliche Depot- S azazin Verwaltung.

aſt.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der F. 5. und 6. des Geſetzes über die Polizei

Verwaltungen vom 11. März 1850 und des S. 62. der Kreisord-
nung vom 13. December 1872 wird unter Zuſtimmung des Amts
ausſchuſſes beſtimmt

„Das Kartoffelſtoppeln wird in den Fluren des Amtsbezirks
Dürrenberg gänzlich und für alle Zeiten verboten. Uebertretungen
dagegen werden nach 42. der revidirten Feldpolizei Ordnung
vom 13. April 1856 beſtraft.“

Die Guts und Gemeindevorſteher haben dies orisüblich zu
verkünden.

Dürrenberg den 1. October 1874.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher des II. Amtsbezirks.

Zwei Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen beim Bäckermeiſter
Trobitzſch, Gotthardtsſtraße Nr. 7.

Bekanntmachungen.
Nach Beſchluß des Amtsausſchuſſes, S. 62. der Kreisordnung

vom 13. December 1872, iſt innerhalb des Amtsbezirks Teuditz das
Kartoffel- und Rübenſtoppeln und das ſogenannte Graſen verboten.
Zuwiderhandelnde werden als Felddiebe beſtraft. Die Herren Orts-
und Gutsvorſteher haben dieſen Beſchluß ortsüblich bekannt zu machen.

Teuditz, den 25. September 1874.
Der Amtosvorſteher des 13. Amtsbezirks.

Weiden- Auction.
Die ein und zweijährigen Beſtände von ca. 20 Morgen zum

hieſigen Rittergute gehörenden Weidenanlagen ſollen
Montag den 12. d. von Vormittags 11 Ahr ab,

parzellenweiſe an die Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung ver
kauft werden.

Der Verkauf beginnt an der Schkopauer Ziegelei.
Schkopau, den 2. October 1874

Reinhardt, Förſter.
Holz Auction

Sonnabend den 10. October e. Nachmittags 1 Uhr, hinter mei
nem Garten, Neumarkt 28 A. Schmidt.

Hart an der Stadt und Bahnhof Merſeburg gelegene Bauplätze

in jeder Größe verkauft T. B. Kramer,
Werſeburg.

r I Kuh, paſſend für Fleiſcher ſteht zu verkaufen Meuſchau

Junge Doggen ſind zu verkaufen Oberbreiteſtraße Nr. 20.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Trebnitz Nr. 23.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen Fährendorf Nr. 21.
Ein eiſerner, gut erhaltener Geldſchrank diverſe eiſerne Krippen

Lch l tarn ind re Stubenofen, ein gutes Sopha,
iſche und Stühle 2c. ſind preiswerth zu verkaufen MVorwerk Nr. 12. reburg

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Neumarkt Nr. 60.
Cantor Schneider zu Kriegſtädt bei Lauchſtädt ver

kauft, um damit zu räumen, hohe veredelte Süßkirſchenb. à Schock
10 12 Thlr., unveredelte 4 6 Thlr., ferner ca. 2 Schock unvered.
hochſt. Aepfelb. und 1, 2 und 3jähr. Aepfel- und BirnwiGute Wurzeln. jäh pfel- und Birnwildl. billig.

Ein Logis von 2 Stuben und Zubehör iſt im Ganzen oder
W ſofort zu vermiethen und Neujahr zu beziehen Neumarkt

r.

Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen Vorwer 35 h jahr zu beziehen Vor
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt an einen einzelnen Herrnzu vermiethen und ſofort zu beziehen große Ritterſtraße t 9

Den geehrten Herrſchaften zur Nachricht, daß ich nicht mehrSchmaleſtraße, ſondern Wachergesſ Nr. 10. wohne. t wer

L. Franke, Geſindevermietherin.
Wohnungs -Veränderung.

Meinen werthen Kunden hiermit zur Nachricht, daß ich nicht
mehr Oelgrube Nr. 7., ſondern große Ritterſtraße Nr. 9. wohne
und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu be

wahren F. Wippert, Schuhmachermſtr.
Bonn äeründe rung.Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein

Rohproducten Geſchäft in die kleine Sixtiſtraße Nr. 13. verlegt habe.
Jch bitte das mir bis jetzt ſo reichlich geſchenkte Zutrauen auch in
meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

Merſeburg den 6. October 1874.
Wittwe Johanne Buſchmann.Achtungsvoll
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Preussische Boden Crecſit- Actien Bank
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in Berlin.
10 Millionen Thaler Gesellschafts- Vermögen

1,300,000 Thlr. eservefonds (laut Bilanz vom 31. Dec. 1873).
Die Preussische Boden Credit- Actien- Bank emittirt auf Grund des durch Allerhöchsten Erlass

vom 21. December 13638 bestätigten Privilegiums:
1) unkündbare 5 ige Hypotheken- Briefe I. u. II. Serie

in Abschnitten von 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thalern mit 140 durch halbjähbrige Verl oosungen rückzahlbar;
2) umkündbare 5 P ige HUypotheken- Briefe III. Serie

in Abschnitten von 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thalern al pari rückzahlbar,
für deren Sicherheit die im Tresor der Bank deponirten nach engen Beleihnngsgrenzen (88. 25. u. 26. des Statuts) er-
worbenen Uypotheken von mindestens gleichem Betrage der umlaufenden Hypotheken-Briefe und das gesammte Gesellschafts-
vermögen von 10 Millionen Thalern sowie der Reservefonds von 1,500,000 Thalern laut Bilanz vom 51. December
1875 haften

Die Hypotheken- Briefe werden an der Berliner Börse gehandelt und im amtlichen
Theile des Courszettels notiürt; sie sind ein börsengängiges Papier und eignen sich in
Folge ihrer Sicherheit zu einer dauernden Kapitalanlage.

Auf Obiges Bezug nehmend halte ich die unkündbaren Hypotheken-Briefe der Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank
Zur Capitals Anlage bestens empſohlen- Mriedrich Schaliee.

Die ſad ſche
Bau e Werkes chiule Zu Stadt IZzan,

Großherzogthum Weimar, Thüringen
Das Winterſemeſter beginnt am 10. November.

1. Bauhandwerker aller Art,
Aufnahme finden in den zwei Abtheilungen der Schule

2. Maſchinen- und Mühlen-Arbeiter, Schloſſer und andere Metallarbeiter.
Vorbereitung zum Examen für den einjähr. Militairdienſt.

Anmeldungen möglichſt frühzeitig erbeten.
Auskunft und Programm mit Lehrplan gratis und franco durch die

Direction der Baugewerkschute.
W. Jeep.

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene An-
zeige, daß ſich meine Wohnung nicht mehr Burgſtraße Nr. 5.,
ſondern Preußerſtraße Nr. 5. befindet, und bemerke zugleich, daß
ich von jetzt ab auch außer dem Hauſe plätten gehe und auf Wunſch
meine Preßmaſchine mitbringe.

Da ich ſchon ſeit langer Zeit mit dieſer Arbeit vertraut bin, um
ſo mehr bin ich der Verſicherung, zur Zufriedenheit dienen zu können
und bitte um gütige Beachtung. Wittwe Schubert.

Das Tapeten u, Rouleaux- Lager

G. F. König
befindet ſich

Gotthardtetrasse W I. 225.
Den geehrten Damen Merſeburgs und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß wir vom 1. October e. uns in dem Hauſe Ober-
Burgſtraße 1. als Damenſchneiderin etablirt und empfehlen wir
uns zur Anfertigung aller der Mode entſprechenden einfachen und
eleganten Mamengarderoben.

Langjährige Erfahrungen berechtigen uns Jhnen zu verſichern,
daß wir jeden Anſprüchen genügen können und ſoll es unſer eifrigſtes
Beſtreben ſein, bei billigſter Preisnotirung ſtets das Neueſte zu liefern.

Um gütige Aufträge bittend, zeichnen
Hochachtungsvoll

Marie Merten,
Henriette Merten (verehel. Berenz).

Meinen werthen Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich am 1. October mein Geſchäft auf meinen Schwiegerſohn und
bisherigen Werkführer, den Schuhmachermſtr. 25. Große, übertragen
habe. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen Dank
ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen Schwieger
ſohn übergehen laſſen zu wollen.

Frau verwittw. Schuhmachermeiſter Sutter.
Bezugnehmend auf Obiges bittet der ergebenſt Unterzeichnete,

das der Familie Sutter bisher geſchenkte Wohlwollen auch auf ihn
übertragen zu wollen und verſpricht ſolide Arbeit bei möglichſt billiger

Bedienung HochachtungsvollW. Große, Schuhmachermeiſter.
Nächſten Sonnabend, als den 10 Oetober, bin

ich in Merſeburg, im Hotel zum halben Mond von
7, bis 1 Uhr zu ſprechen. C. MHaun.

7 rer t i r

ſichere ich denjenigen zu, welche mir über den

S Jeden Bandwurm
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtändig ſchmerz- und gefahr-
los ebenſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Magenkrampf
und Flechten und zwar brieflich: Voigt, Arzt zu Croppen-

ſtedt. e (I. 030.)Die Prüfung der ins Dom-Gymnaſium neu aufzunehmenden
Schüler welche ich vorher anzumelden bitte, erfolgt Sonnabend den
10. October Morgens 10 Uhr im Saale des Gymnaſiums.

Dr. Scheele.

Generalverſammlung
des neuen ConſumVereins, eingetr. Genoſſenſchaft,

Sonnabend den 10. October 1374, Abends 8 Ahr,
im Caſino.

Der Verwaltungsrath.
W. Goldſtein.

Sonntag den 11. October ladet freundlichſt ein
Frankleben.
(Abfahrt punkt 1 Uhr am Thüringer Hof).

Jn Verfolg der Warnung in Nr. 92. dieſes Blattes wird mit
getheilt, daß die Curie 6. an der Reitbahn, wo die Fußangeln an
den Weinplanken gelegt ſind, nicht die Domprobſtei iſt, dieſe viel
mehr Nr. 7. hat.

Ein ordentliches Mädchen oder unabhängige Frau wird für
die Wirthſchaft und ein Kind geſucht Markt Nr. 20., 2 Tr.

Es wird für eine alte, alleinſtehende Frau Aufnahme in einer
achtbaren Familie geſucht, wo ſie ein eigenes Zimmer findet und
Mittagstiſch erhalten kann.

Meldungen erbeten Domplatz Nr. 4. Treppe.
Zur Wartung der Kinder wird ein Mädchen oder ältere Frau

zum baldigen Antritt geſucht zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Mädchen in geſetztem Alter, welches das Nähen und

Waſchen etwas verſteht, ſowie ſich aller vorkommender Arbeit unter
zieht, wird ſofort oder 1. November für eine einzelne Dame zu
miethen geſucht; wo ſagt die Expedition d. Bl.

20 Thaler Belohnung
erbleib des Ballen

halbwollener Waare gez. I 4454 Auskunft geben können.
Ankauf wird gewarnt.

A. Pfeil.

Blume, San

rot



Eine geübte Schneiderin weiſt bei vorkommendem Bedarf in
und außer dem Hauſe nach C. Neuſchild,

Stadt Hauptkaſſen-Executor, Brühl Nr. 9.
Dank.

Der Emeritus Herr Cantor Dunſing zu Cämmeritz hat während
der Vacanz unſerer Schulſtelle dieſelbe aus Gefälligkeit verwaltet.
Jn ſeinem hohen Alter verſah er das Amt mit vielem Fleiß und
beſonderer Hingabe. Den Kindern zeigte er eine warme Zuneigung
und erwarb ſich ſchnell ihre Gegenliebe. Wir können es daher nicht
unterlaſſen, dem Herrn Dunſing für ſeine aufopfernde Thätigkeit
unſern herzlichſten Dank öffentlich auszuſprechen. Gott möge ihm
dafür in ſeinem hohen Alter noch viele frohe Tage erleben laſſen.

Sein Andenken wird in unſerer Gemeinde ſtets in Ehren gehalten
werden.

Runſtädt, den 5. October 1874.
Die Gemeinde daſelbſt.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 27. Septbr.
bis mit 3. October 1874 war pro Stück:

13 Sgr. 9 Pf. bis 1 Thlr. 15 Sgr.
Politiſche Rundſchau.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich traf am 4, Vormit-
tags in Baden Baden ein und wurde von den Kaiſerlich Deutſchen
Majeſtäten dem Großherzog und der Großherzogin von Baden und
den anweſenden fürſtlichen Perſonen auf dem Bahnhofe empfangen.
Beide Kaiſerinnen und die Großherzogin von Baden fuhren im offe
nen Wagen zur Villa Merck, wo die Kaiſerin Eliſabeth bei der
öſterreichiſchen Geſandtſchaft abſtieg. Der Kaiſer folgte mit dem
Großherzog. Von dort aus beſuchte Kaiſerin Eliſabeth beide Kaiſer-
lichen Majeſtäten und begab ſich auf das großherzogliche Schloß,
wo ein großes Dejeuner ſtattfand. Um 3 Uhr begleiteten die Herr
ſchaften die Kaiſerin Eliſabeth in gleicher Weiſe nach dem Bahnhofe,
welche ihre Reiſe über München nach Poſſenhofen fortſetzt, bis wo-
hin ihr Kaiſer Franz Joſef entgegengereiſt war. Am Abend des
4. fand zu Ehren Kaiſer Wilhelms und der Kaiſerin Auguſta ein
Militair-Monſtre- Concert und ein großes Feuerwerk vor dem Con-
verſationshauſe ſtatt. Den Feſtlichkeiten wohnte, obſchon Regen-
wetter eintrat, eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge bei,
welche den Kaiſer und die Kaiſerin, ſo oft ſich dieſe am Fenſter der
Meßmer'ſchen Villa zeigten, enthuſiaſtiſch begrüßte.

Graf Harry von Arnim, zuletzt Botſchafter des deutſchen
Reiches in Paris, vorher Geſandter in Rom, iſt am 4. auf Re
quiſition des Criminalgerichts in Berlin durch Beamte des Berliner
Polizei Präſidiums auf ſeiner Beſitzung Naſſenheide bei Stettin
verhaftet worden. Am Sonntag Vormittag 10 Uhr erſchienen
auf dem gräflichen Gute der Landrath des Randower Kreiſes, der
Stadtgerichtsrath Pescatore, der Staatsanwalt Teſſendorf und der

m——

Criminal-Commiſſar Pick aus Berlin, ſowie zwei Beamte des aus-
wärtigen Miniſteriums um vom Grafen Arnim die Herausgabe
von ſieben Briefen zu verlangen, die jener den Papieren des aus
wärtigen Amtes entnommen haben ſollte. Graf Arnim erklärte,
daß er die Briefe nicht bei ſich führe, ſich aber auch zur Heraus-
gabe derſelben nicht verpflichtet fühle, da ſie ſich als Privatſchreiben
des Fürſten Bismarck an ihn characteriſirten. Auf dieſe Weigerung
erfolgte Hausſuchung während deren das Gehöft von Gensd'armen
umſtellt war, und die benachbarte telegraphiſche Leitung unter ſtren-
ger Aufſicht ſtand. Die Hausſuchung blieb ohne Erfolg. Dem
Grafen wurde nun ein Verhaftsbefehl des Berliner Stadtgerichts
präſentirt, dem er ſofort Folge leiſtete. Jn Begleitung ſeiner Ge-
mahlin und der genannten Beamten traf der Verhaftete am 4.
Abends auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin ein, und wurde in
der Hausvoigtei inhaftirt. Jm Laufe des Nachmittags hatte in
der Wohnung, welche er früher bei ſeiner Schwiegermutter der
Gräfin Arnim Boytzenburg in Berlin, innegehabt, eine Hausſuchung
ſtattgefunden, die ebenfalls zu keinem Reſultate führte. Nicht beſſern
Erfolg hatte eine dritte Hausſuchung bei dem Sohne des Grafen,
einem Garde Dragoner-Offizier. welche am 5. Morgens ſtattfand.
Die Familie des Erafen macht alle Anſtrengungen, um, geſtützt auf
ärztliche Atteſte über ſeinen erſchütterten Geſundheitszuſtand, ſeine
vorläufige Freilaſſung zu erwirken. Allem Anſchein nach trägt die
Haft den Character einer Präventivhaft, denn dem Grafen wurde
bedeutet, daß er ſofort auf freien Fuß geſetzt würde, wenn er die
verlangten Papiere herausgebe. Die Anklage ſtützt ſich auf die 88.
133. und 348. Nr. 2. des Strafgeſetzbuches.

Das neue Reichsjuſtizamt hat wirklich in dem Reichs Etat
pro 1875 ſeine Stelle gefunden. Einſtweilen iſt ein Director mit
5000 Thlr. Gehalt deſignirt dem eine Anzahl von Juriſten, wo
möglich aus allen deutſchen Reichsgebieten, an die Seite geſtellt
werden ſollen. Als Amtsthätigkeit wird der neuen „Abtheilung des
Reichskanzleramtes für Juſtizweſen“ ſo iſt eder offizielle Titel
die Bearbeitung ſämmtlicher juriſtiſcher Vorlagen die Ausführung
der Reichsjuſtizgeſetze, Ueberwachung derſelben juriſtiſche Prüfung
anderer Entwürfe c. und ein großer Theil an der Bearbeitung der
Juſtizſachen von ElſaßLothringen zugewieſen.
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Wie die „Neue Preuß. Ztg.“ berichtet, ſoll ſchon in nächſter
Zeit die Errichtung eines beſonderen Rechnungshofes für das
deutſche Reich ſtattfinden. Eine ſolche Behörde iſt bekanntlich ſchon
früher ins Auge gefaßt, ihre Functionen waren aber bisher der
preußiſchen Oberrechnungskammer überwieſen.

Die Vormundſchafts-Ordnung ſoll dem Landtage nicht wieder
vorgelegt, ſondern vielmehr bei der reichsgeſetzl en Reform des Civil-
rechts geregelt werden. Allerdings iſt es Unſchenswerth, wenn
partikulare Rechtsreformen, die für den betreffenden Bundesſtaat
nicht eine abſolute Nothwendigkeit ſind, der Reichsgeſetzgebung über
laſſen werden immerhin aber bleibt es zu bedauern, daß die Löſung
der vorliegenden Frage wiederum auf Jahre hinaus vertagt iſt.

Das Gerücht von der bevorſtehenden Verlobung des Erb-
prinzen von Hannover mit der Prinzeſſin Thyra von Däne-
mark taucht abermals und diesmal mit aller Beſtimmtheit auf.
Prinzeſſin Thyra iſt die jüngſte Tochter des Königs von Dänemark.
Der Erbprinz von Hannover, der ſich incognito über Hamburg und
Lübeck nach Kopenhagen begeben haben ſoll, würde durch ſeine Ver
heirathung mit derſelben der Schwager des Prinzen von Wales,
des Großfürſten Thronfolgers von Rußland und des Königs Georg
von Griechenland werden. Dynaſtiſche Intereſſen üben indeſſen
heutzutage in der Politik keinen maßgebenden Einfluß mehr.

Das Zuchtpolizeigericht in Trier hat am 5. das Urtheil in der
Angelegenheit des Biſchofs Eberhard geſprochen. Daſſelbe erachtet
die gegen den Biſchof erkannten Geldſtrafen ſowohl durch die Be
ſchlagnahme der Gehaltsraten, wie durch die bereits verbüßte Ge-
fängnißſtrafe als abgetragen und ordnet die Freilaſſung deſſelben an.
Ob die Freilaſſung ſofort erfolgen, oder die Staatsanwaltſchaft gegen
das Erkenntniß ein Rechtsmittel einlegen wird, ſteht noch nicht feſt.

Der Vikar Bank in Fion, welcher der Anordnung des Land
rathsamts die Provinz Poſen binnen 12 Stunden zu verlaſſen,
nicht nachgekommen war, iſt zwangsweiſe aus derſelben entfernt
worden.

Jn Kaiſerslautern iſt am 3. October Nachmittags der Guß
der Kaiſerglocke von dem Glockengießer Hamm in Frankenthal
glücklich vollendet worden. Der Guß iſt als völlig gelungen zu be
trachten.

Der Biſchof von Rottenburg Dr. Hefele hat die ihm ange
tragene Würde eines Erzbiſchofs von Freyburg i. Br. abgelehnt.

Jn ElſaßLothringen treten in neuerer Zeit die Anzeichen,
daß ſich auch die höheren tonangebenden Kreiſen der Bevölkerung
mit der geſchaffenen Lage zu verſöhnen beginnen, immer deutlicher
hervor. Uebrigens iſt man auch in den politiſchen Kreiſen Berlins
darüber einig, daß in der innern Verwaltung des Reichslandes Ver-
änderungen getroffen werden müſſen. Der Reichstag wird bei der
Berathung des Haushaltsetats für ElſaßLothringen ganz beſtimmt
auch Stellung über die Frage nehmen, in welcher Weiſe und in
r dem Lande eine Autonomie (Selbſtverwaltung) zu gewähren
ei.

Die däniſche Regierung hat, wie eine Depeſche aus Wien
meldet, wegen einigen aus Nordſchleswig erfolgten Ausweiſungen
däniſcher Unterthanen in Berlin reclamirt; Beſtätigung dieſer Nach-
richt bleibt abzuwarten. Jndeſſen in der Thronrede, mit der der
König von Dänemark am 5. den Reichstag eröffnete, iſt die Nord-
ſchleswigſche Frage erwähnt. Die politiſchen Verhältniſſe, heißt es,
hätten bis jetzt eine Erledigung der Frage nicht erlaubt, die Regie-
rung halte aber feſt an der Hoffnung auf eine befriedigende Löſung
derſelben, die dem Könige und dem Volke unverändert am Herzen
liege. Außerdem drückt die Thronrede die Erwartung aus, daß der
Reichstag und das neue Miniſterium bei den vorgeſchlagenen Refor-
men einträchtig zuſammenwirken werden. Für Stärkung der Defen-
ſivkraft des Reiches und für Zwecke des Staatsdienſtes werden Gelder
verlangt.

Peinliches Aufſehen erregt in Oeſterreich eine veröffentlichte,
äußerſt leidenſchaftliche Anrede des Fürſt Erzbiſchofs von Wien,
Rauſcher, an eine Verſammlung von öſterreichiſchen Prieſtern über
die Ausrottung des Chriſtenthums durch die Preußiſche Negierung,
welch' letztere mit der Pariſer Commune verglichen wird.

Von den in Frankreich ſtattgefundenen 1400 Generalraths-
wahlen ſind bis jetzt ea. 1000 bekannt die Mehrzahl dieſer iſt im
conſervativen Sinne ausgefallen. Jn den größeren Städten wurden
faſt durchweg Republikaner gewählt. Der Vicepräſident von Elſaß-
Lothringen Ledderhoſe iſt in Paris eingetroffen, um in Gemeinſchaft
mit dem Stellvertreter des deutſchen Botſchafters, Graf Wesdehlen,
und den franzöſiſchen Commiſſarien die letzten Verhandlungen wegen
der Abgrenzung des Bisthums Nancy zu führen. Da die nöthigen
Genehmigungen Seitens des Papſtes durch die franzöſiſche Regierung
erlangt ſind, glaubt die Commiſſion, daß die Angelegenheit in
wenigen Tagen zum Abſchluß gebracht ſein wird.

Jtalien. Die amtliche Zeitung meldet endlich das königliche
Decret, das die bisherige zweite Kammer auflöſt, die Neuwahlen
auf die Zeit vom 8. bis 15. November anberaumt und das Parla
ment auf den 23. November einberuft. Ferner meldet daſſelbe
Blatt die Ernennung Bonghi's zum Unterrichts Miniſter.
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Spanien. Die Geſandten Frankreichs und Englands wurden
am 3. von Marſchall Serrano empfangen, der von ihnen als „Prä-
ſident der Executivgewalt“ angeredet wurde. Die Anrede, welche der
franzöſiſche Geſandte Graf Chaudordy an den Marſchall richtete,
hat wegen ihrer außerordentlichen Zurückhaltung und übertriebenen
Kürze in den offiziellen Kreiſen Madrids einen wenig günſtigen Ein
druck gemacht. Beſonders aufgefallen iſt, daß des Bürgerkrieges
keine Erwähnung geſchehen iſt, deſſen Fortdauer nur durch die Unter
ſtützung ermöglicht wird, welche den Carliſten durch den Bezug von
Hülfsmitteln über die franzöſiſche Grenze zu Theil wird. Einge-
gangenen Nachrichten zufolge ſoll Don Carlos bei einer Meuterei
in den Unterleib geſchoſſen ſein.

Jn Buenos-Ayres iſt ein Aufſtand, an deſſen Spitze General
Mitre ſteht, ausgebrochen; die Flotte hat ſich für Mitre erklärt.
Jn der Stadt BuenosAyres iſt die Nationalgarde unter die Waffen
getreten, die Kammern haben ſich in Permanenz erklärt, das Er-
ſcheinen der Journale iſt ſuspendirt und über mehrere Provinzen der
Belagerungszuſtand verhängt worden.

Duri, der Bärenjäger.

riſchen Duri Dona getroffen hatte.
Gian Geß, der heiterſte unter den etwas ernſt und ſpeculativ

angelegten jungen Männern des Ortes, hatte, obwohl er nicht ge
rade bösartig war, ſchon viele Händel und manches Unheil ange-
ſtiftet mit ſeiner loſen Zunge. Er fand eben Freude am Schaber-
nack. Das hatte ihm zwar ſeine Zuckerbäckercarriere verdorben
denn auch er hatte „ſeine Schulen“ in verſchiedenen Hauptſtädten
des Auslandes gemacht, und er war nicht reicher nach Hauſe zurück
gekommen als er fortgegangen war. Das warf jedoch keinen
Schatten auf das Gemüth des luſtigen Engadiners; er hätte keinen
einzigen ſeiner Streiche miſſen mögen, gleichviel was ſie ihn auch
gekoſtet. Vorzüglich waren es die Beziehungen der jungen Mädchen
und Männer untereinander, welche ſich der beſondern Aufmerkſam
keit des häßlichen Gian Geß erfreuten. Er ſelber hatte ſeinen
Standpunkt gegenüber dem ſchönen Geſchlecht einmal ausgeſprochen
bei Gelegenheit einer Anfrage, warum er denn nicht heirathe.
„Seht Jhr, liebe Freunde hatte er da mit ſeinem ſcheinheiligſten
Geſicht geſagt, „ich habe bei allen Trauungen den Pfarrer ſagen
hören, daß eine Frau ihrem Manne überall hin folgen und ihm in
allen Dingen unterthan ſein müſſe Nun denke ſich Jemand,
was aus der armen Perſon werden ſollte welche mir auf all meinen
tollen Kreuz und Querſprüngen folgen müßte!“

Wenn nun Gian Geß aus derlei menſchenfreundlichen Gründen
unterließ, irgend ein weibliches Weſen ſeiner Bekanntſchaft dauernd
an ſich zu feſſeln, ſo erwies er doch dem andern Geſchlecht alle
mögliche Aufmerkſamkeit; und ſchon der Umſtand, daß die meiſten
ſeiner Scherze den Schönen ſeines Dorfes galten, deutete drauf hin,
daß er das Weib, wenn auch nicht zur nothwendigen Gehülfin, ſo
doch zur angenehmen Kurzweil des Mannes geſchaffen hielt. Am
bezeichnendſten für ſeinen ſcherzhaften Kriegszuſtand gegen das weib-
liche Geſchlecht war folgendes Abenteuer, welches Gian Geß mit dem
ihm eigenen Humor zu erzählen pflegte:

Als er dem undankbaren Ausland den Rücken gekehrt hatte,
und in Chur die Poſt nach dem Engadin beſteigen mußte, fand er
dieſelbe gefüllt von einer Anzahl kaum dem Backfiſchalter entronnenen
Landsmänninnen, deren Gian Geß ſich aus früher Jugend faſt
ſämmtlich erinnerte, die ihn aber nicht mehr erkannten, Dank den
Blattern, die in ſeinem urſprünglich nicht häßlichen Geſicht die nö-
thigen Veränderungen vorgenommen hatten. Gian Geß war der
einzige Mann in der Kutſche und ſeine Ankunft, ſowie die ſcheue
Art, mit der er den letzten freien Platz einnahm, erregte die unge
bundenſte Heiterkeit der jungen Damen. Gian Geß ſchien keine
Ahnung davon zu haben, daß dieſe Munterkeit ſeinem Erſcheinen
galt; wie der blaſirteſte Engländer ſtreckte er die Füße von ſich und
das Gelächter beruhigte ſich allmählig. Soviel war für die jungen
Damen gewiß der einzige Mann im Wagen verſtand kein Ro-
maniſch! Es war daher ein Fremder, und das forderte ſchon an
ſich die Neugierde heraus. Die meiſten Engadiner ſprachen mehrere
fremde Sprachen, die ſie mit Leichtigkeit erlernten um wie viel
mehr die muntern Töchter reichgewordener Zuckerbäcker, welche eben
ein Mädchenpenſionat der franzöſiſchen Schweiz verließen Man
ſprach, um die Aufmerkſamkeit des Fremden zu erregen, deutſch
es ſchien ſeinen Ohren unverſtandener Klang man converſirte fran
zöſiſch ohne Erfolg zwei der Penſionairinnen radebrechten eng-
liſch mit keinem Zucken der Wimper verrieth der Fremde Ver
ſtändniß für ihre Worte. Auch italieniſch, welches faſt Alle hier zu
Lande kannten die Sprache der Muſik und des Geſanges
ließ ihn unempfindlich.

Die jungen Mädchen wurden immer aufgeregter. Was war
er denn Ein Ruſſe Spanier, Türke Indianer Tauber?
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Die Zungen waren ſpitz, die Köpflein lebendig Witz folgte nun
auf Witz; je kecker, deſto mehr ward er belacht. Was Gian Geß
da hörte, das hat er nie erzählt nur wenn man ihn befragte, ſtumm
gelächelt. Gewiß iſt aber, daß nach Jahren noch keines jener Mäd
chen den Blick zu erheben wagte, wenn er freundlich grüßend, mit
ſeinem feinen Lächeln vorüberging und ſcheu entwich, wenn er
ins Zimmer trat.

Zu lange wartete Gian Geß indeſſen nicht auf einen guten
Spaß ein Britte trabte neben dem Wagenfenſter, beſtaubt, die
Wangen glühend und auf dem Rücken hüpfte der Torniſter. Ver
geblich beſchwor der abgemattete Touriſt den Conducteur, der hörte
nichts beim Wagengeraſſel da nahm Gian Geß ſich menſchenfreund-
lich des Schnellläufers wider Willen an.

To Sils““, keuchte der Andere.
Gian Geß lehnte ſich zum Fenſter der Poſt hinaus und rief

dem Conducteur auf deutſch zu:
„Halten Sie ein Paſſagier nach Sils!“
Wirklich hielt die Poſt einen Augenblick, der Britte kletterte

zum Poſtillon hinauf. Erſtaunt betrachteten die Mädchen den Eng
länder Deutſchen. Man nahte ſich der Heimath; da kam des Wegs
der Pfarrer, ein eingewanderter Franzoſe. Gian rief ihm munter zu:

„„Bonjour, bonjour, Monsieur le curé, la France vous
salue

Der Prieſter dankte freundlich überraſcht. Dann kamen Berga-
masfker Hirten, mit ihren kleinen zottigen Pferden undzweirädrigen Karren
zogen ſie der Heimath zu, denn es ward Winter auf den Höhen.

„»-Adio padroni!“ riefen ſie fröhlich der Poſt entgegen.
„-Adio, ed a rivederei la primavera!““ flangs aus dem

Munde des Ruſſen-Türken-Tauben.
Jmmer ſtiller ward's im Kreiſe der übermüthigen Mädchen;

aber es war ſo ſchlimm noch nicht. Am Uebermüthigſten hatten
ſie ſich in ihrer Mutterſprache ausgelaſſen. Da hielt die Poſt am
Heimathsdorf. Beim Tonno war da Alt und Jung verſammelt.
Der unheimliche Gaſt ſtieg aus und während er allen die Hände
hinſtreckte, rief er im reinſten Latiniſch des Oberengadins: „bun di

bun di!““ Als er ſich umwandte, waren die loſen Mädchen
alle verſchwunden.

Die Ausgelaſſendſte der Schaar von damals, diejenige, welche
am tiefſten erröthete, wenn ſie an Gian Geß vorüber mußte und
am ſchnellſten floh, wenn er ins Zimmer trat, war Naninga, des
Dorfmeiſters gluthäugige Tochter.

IV. Duri Dona.
Duri Dona und Fortunat waren zur Zeit die jüngſten Männer

in Sils-Maria. Die meiſten Silſer wandern ſchon als Jünglinge
und kommen zumeiſt erſt bei beginnendem Greiſenalter in ihre Hei-
math zurück, um dort ein Haus zu bauen und zu ſterben. Es iſt
das um ſo rührender, als die Betreffenden gewöhnlich in großen
Städten ihren Verdienſt ſuchen, und daher nicht unbekannt bleiben
mit deren Reizen und Vergnügen während das Engadin ihnen
nichts bieten kann, als ſeine Einſamkeit, ſeinen neunmonatlichen
Winter und die Erhabenheit einer Natur, für welche der mitten da
e P gewa ſene Menſch gewöhnlich wenig bewußtes Gefühl
mehr hat.

Daher kam es, daß man außer Fortunat und Duri Dona meiſt
nur ältere Leute oder Greiſe beim Tonno bemerkte. Duri hatte
ſeine Heimath nie verlaſſen, und der Grund von Fortunats raſch
erlangter Wohlhabenheit und früher Heimkehr iſt durch das Zwie
geſpräch Duri's mit Gian Geß genügend aufgeklärt.

Allmählig hatten Fortunat, Gian Geß und die Andern den
Spielplatz verlaſſen. Duri war allein mit einem alten Manne,
deſſen ſchwarzes Auge noch lebhaft und munter umherblickte. während
das Haar ſilberweiß auf ſeinem Nacken wallte. Es war Naninga's
Vater, der Dorfmeiſter.

Schon ſeit Duri's Ankunft hatte er dieſen manchmal nachdenk-
lich betrachtet, und ſchien nur auf eine paſſende Gelegenheit, ihn
anzureden, gewartet zu haben.

„Nun, wie geht's in Surley?“ wandte er ſich jetzt an Dona.
Wie aus einem Traum ſchrak der Angeredete auf:
„Wie es auf einem Trümmerhaufen gehen kann!“
Der Alte zuckte die Achſeln.

5., G., 7. Oetober.
Fides, charitas, spes.
(Glaube, Liebe, Hoffnung,)

Ja das das iſt es,
Was der Meiſter uns lehrte,
Wozu St. Paulus bekehrte,
Was Fromme aller Zeiten
Gelehrt Chriſten und Heiden.
Drum r nur feſte
Und liebet aufs Beſte,
Laßt die Hoffnung nicht fallen.
Das wollte uns Allen
An den verfloſſenen Tagen
Der Kalender laut ſagen.

(Fortſetzung folgt.)
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